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I  U M W E LT D AT E N   I



Mit 23,3 % Minderung gegenüber dem Basisjahr hat Deutschland bereits im Jahr 
2008 den Zielkorridor des Kyoto-Protokolls erreicht und die zulässige Emissionsmenge 
unterschritten. 

Die Kohlendioxidemissionen gehen nahezu kontinuierlich zurück. Die Minderungen 
sind etwa gleichgewichtig auf die wirtschaftliche Umstrukturierung in den neuen 
Ländern mit vermindertem Braunkohleeinsatz und die aktive Klimaschutzpolitik der 
Bundesregierung zurückzuführen.
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Emissionen der sechs im Kyoto-Protokoll genannten Treibhausgase in Deutschland
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KLIMA￼



Der Primärenergieverbrauch in Deutschland ist seit Beginn der 90er Jahre trotz 
wirtschaftlichen Wachstums im Trend leicht rückläufig. Seit 1990 fanden große 
Veränderungen im Energieträgermix statt. Hervorzuheben sind die Halbierung des 
Braunkohleeinsatzes zwischen 1990 und 1997, die Steigerung des Gasverbrauchs um 
etwa ein Drittel und das massive Wachstum erneuerbarer Energieträger. Das mindert 
Emissionen und schafft Arbeitsplätze: 2007 waren rund 250 000 Menschen in der 
Branche der erneuerbaren Energien beschäftigt.

Entwicklung des Primärenergieverbrauchs in Deutschland nach Energieträgern 
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ENERGIE￼



Die subjektive Einschätzung sowie die tatsächliche Belastung durch Straßenverkehrs-
lärm und verkehrsbedingte Luftschadstoffe sind in Deutschland bei Menschen mit 
niedrigem sozialem Status höher. Sie verfügen jedoch oft nicht über die notwendigen 
Voraussetzungen wie Einkommen oder Vermögen, um solche Belastungen zu  
vermeiden.

Belästigung durch Straßenverkehrslärm (tagsüber) von 3-14-Jährigen nach Sozialstatus 1)
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Den größten Anteil am Personenverkehrsaufwand hat der motorisierte Individualver-
kehr. Die höchste Zuwachsrate weist der Luftverkehr auf. Um den Verkehr nachhaltig 
zu gestalten, sollten jedoch umweltverträglichere Verkehrsträger wie die Eisenbahn 
und der Öffentliche Personenstraßenverkehr stärker genutzt werden.

Das Wachstum des Güterverkehrsaufwandes in Deutschland geht hauptsächlich 
auf die Zunahme des Straßengüterverkehrs zurück. Der Transport von Gütern sollte 
jedoch möglichst mit umweltverträglicheren Verkehrsmitteln wie Binnenschiff und 
Eisenbahn erfolgen. Die Bundesregierung will deshalb den Anteil dieser beiden Ver-
kehrsträger am Güterverkehrsaufwand bis 2015 auf zusammen 39 % erhöhen.
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VERKEHR



Der Wert des Indikators für die Artenvielfalt und Landschaftsqualität lag 1990 deut-
lich unter den Werten, die für die Jahre 1970 und 1975 rekonstruiert wurden. In 
den Jahren nach 1990 zeigte der Indikatorwert keinen nachweisbaren positiven oder 
negativen Trend. Bei gleichbleibender Entwicklung kann das Ziel nicht ohne erheb-
liche zusätzliche Anstrengungen in möglichst allen Politikfeldern mit Bezug zum 
Natur- und Landschaftsschutz erreicht werden.￼

Der Luftschadstoffindex weist einen Rückgang der gemittelten prozentualen Emissio-
nen der betrachteten Gase gegenüber 1990 um über 56 % auf. Damit wurden 80 % 
des Indikatorziels erreicht. 
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NATURHAUSHALT UND UMWELTMEDIEN



Im Übermaß vorhandener Stickstoff führt oft zu Umweltproblemen: Verunreinigung 
des Grundwassers, Überdüngung von Gewässern, Entstehung von Treibhaus- und Ver-
sauerungsgasen, Verringerung der Artenvielfalt in nährstoffarmen Biotopen. Insge-
samt wurde im Zeitraum 1991 bis 2005 (gleitendes Drei-Jahres-Mittel) wenig mehr als 
die Hälfte der bis 2010 erwünschten Reduktion in der Landwirtschaft erreicht. ￼

Während für organische Umweltchemikalien (AOX), die hauptsächlich aus der In-
dustrie stammen, eine Verbesserung der Wasserbeschaffenheit festgestellt werden 
kann, befriedigt die Entwicklung der Gesamtstickstoffkonzentrationen im Wasser 
nicht. Gewässerreinhaltungsmaßnahmen sind zukünftig insbesondere im Bereich der 
diffusen Stoffeinträge, z.B. aus der Landwirtschaft, erforderlich. Dazu zählt vor allem 
die Verringerung der Stickstoffüberschüsse.

Stickstoffüberschüsse der Gesamtbilanz Deutschland
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Der Anstieg der Energieproduktivität geht auf einen schwachen Rückgang des Pri-
märenergieverbrauchs von nur 6,1 % seit 1990 bei gleichzeitigem Wachstum des 
Bruttoinlandsprodukts um 32,0 % zurück. Das Tempo der Steigerung der Energiepro-
duktivität seit 2000 reicht nicht aus, um das Ziel der Bundesregierung zu erreichen.
￼

Die Steigerung der Rohstoffproduktivität muss an Tempo zulegen, um das Ziel zu 
erreichen. Die Entwicklung zwischen 1994 und 2007 ist vor allem auf einen wirt-
schaftlichen Strukturwandel hin zu weniger rohstoffintensiven Branchen im Dienst-
leistungssektor zurückzuführen. Bedeutsam ist auch, dass der Materialeinsatz zuneh-
mend durch Importe gedeckt wird. Umweltbelastungen, die mit der Entnahme und 
Verarbeitung von Rohstoffen verknüpft sind, werden so in das Ausland verlagert. 
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Die erheblichen Anstrengungen zur Verwertung von Abfällen haben gute Erfolge 
gezeigt. Im Jahr 2006 wurden in Deutschland fast drei Viertel des gesamten Abfal-
laufkommens (74 %) verwertet. ￼

Der tägliche Zuwachs an Siedlungs- und Verkehrsfläche, die etwa zur Hälfte versiegelt 
ist, verlangsamt sich, ist aber immer noch deutlich zu hoch. Der Rückgang beruht im 
Wesentlichen auf einem konjunkturell begründeten Rückgang der Bauinvestitionen. 
Eine wirkliche Trendumkehr ist dennoch nicht festzustellen. Zur Erreichung des Ziels 
ist eine umfassende Neuorientierung der Siedlungs- und Verkehrspolitik auf den 
Ebenen von Bund, Ländern und Kommunen erforderlich.
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>>	UMWELTINFORMATIONEN AUS EINER HAND

	 Im Internet unter 

	 www.umweltbundesamt.de/daten-zur-umwelt 

	 Daten zur Umwelt – Umweltzustand in Deutschland 
(Umfassende Informationen, Hintergründe, weiterführende Tipps) 

	 Umwelt-Kernindikatorensystem  
(Ausgewählte Kenngrößen für den schnellen Überblick)

	 Broschüren und „Fakten zur Umwelt“ zum Download
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